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und dieNachrichten,die wir ausFrankreichbekommen,gebenuns
Laien in demSystemder Freiheit nicht die angenehmstenAus¬
sichten.

ManchesehrvernünftigeLeute,die ebennichtzur Zahl der¬
jenigengehören,die einTraumbild schreckt,fürchtenfür ihr Eigen¬
thum und ihre Personen,dagegenaber ist der Hof in der voll¬
kommenstenSicherheit,und dieseverbreitetsichdannauchweiter,
da mauglaubt,daßderselbedie sicherstenNachrichtenhabenmüßte
und keineVorsorgeungebrauchtlassenwerde. Der General,ein
sehrwürdigerManu, versprichtstrengeManuszucht.Wir wollen
und müssennun unserSchicksalmit Geduldabwarten.

Indeß einigesichmit bangenAussichtenin die Zukunft be¬
schäftigen,suchenandereihre seitdemvorigenDurchmarschabge¬
legtenNationalcocardenwiederhervorund heftensolchemit buß¬
fertigenHerzenan dieHüte. Andere,und dasistder größteTheil,
sindmit Aus- und Einräumenihrer Zimmer beschäftigt,nichtso¬
wohl um die zu erwartendenGästewohl zu beherbergen,als um
sie nicht in Versuchungzu führen ihr im letztenFeldzug im
TrierischenerworbenesTalent auszuüben.

Unterdessenpatrouilliren wir noch immer aufs Bestezum
größter:NachtheilunsersBeutelsundunsererLungen.Jenenmacht
dasPunschtrinkenund die RegalirurrgderWachenbrüderschwind¬
süchtig,und dieseleiden durchRegen, Schneeund Koth. Die
Hälfte unsererWeichlingeliegt bereitsan Katharrenund Rheu¬
matismendarnieder. Die alten abergläubischenWeiberjammern.
Hier wird der Flug derKranicheund besondersdasSoldaten¬
spielder Kinder nochals ein sichererVorbote einesKriegsange¬
sehen;darf man sichalsowundern,daß,da wir alteKnabenSol-
datchensspielen,diesals ein destosichererVorbotedesKriegsan¬
gesehenwird, undEinquartierungundKrieg auf unsererRechnung
stehet? LebenSie wohl!


